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»›wenn ein neues Buch erscheint, 
lies Dú ein altes‹.«

Bargfelder Ausgabe / Briefwechsel / 
 Tagebücher / Faksimile-Editionen / 
 Einzelausgaben / Übersetzungen / 
Über Arno Schmidt
Seite 18–27

»Er kritzelte schon auf einen Zettel, 
(mit Schreibmaterial war er, wie 
alle diese Wortweltenerbauer, immer 
überfl üssig versehen.)«

Susanne Fischer  : »Julia, laß das !«
Arno Schmidts Zettelkasten zu
»Julia, oder die Gemälde«
Seite 14–17

»›Anna Muh—Muh !‹ – Nebel schelmen-
zünftich. 1 erster DianenSchlag ; 
( LerchenPrikkel). Gestier von JungStieren.
: ›Ana moo—moo !‹ Und Dizzyköpfi gstes 
schüttelt den Morgen aus. /
: »Sie diesen Galathau, Wilma. 
Und wie Herr Teat’on mit Auroren dahlt : 
jetzt ist die Zeit, voll itzt zu seyn !«. /«

Das Zettel’s-Traum-Lesebuch
Seite 10–13

»Wollen froh sein, daß überhaupt 
Taschenbücher erschienen sind, 
das hat lange genug gedauert«

Taschenbücher
Neu gestaltet und gesetzt
von Friedrich Forssman
Seite 4–9
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Schwarze Spiegel Erzählung

Nach der großen Katastrophe des Dritten Welt-
kriegs vagabundiert ein Mann durch die men-
schenleere Gegend, verloren und frei. Alle Regeln 
sind außer Kraft gesetzt, alle Verbote aufgehoben, 
er kann tun, was er will. Schließlich entscheidet er 
sich, in der Lüneburger Heide ein Haus zu bauen 
und sesshaft zu werden. Nach sieben Jahren in 
der totalen Einsamkeit begegnet dieser moderne 
Robinson seinem weiblichen Freitag – sie knallt 
ihm allerdings gleich ein paar Gewehrkugeln 
um die Ohren. Zögernd, spielerisch und lustvoll 
nähern sich die beiden an. Eine  Liebesgeschichte 
mit überraschendem Ausgang.

Broschur, 84 Seiten, 13 × 21 cm, 14 Euro
978-3-518-47270-5
suhrkamp taschenbuch 5270

Seelandschaft mit Pocahontas Erzählung

Joachim, Schriftsteller und Atheist, verbringt 
zusammen mit seinem Freund Erich im Sommer 
1953 ein paar Urlaubstage am Dümmer, einem 
niedersächsischen See. Als sie Annemarie und 
Selma, zwei junge Sekretärinnen, kennenlernen, 
versuchen die beiden ehemaligen Kriegskamera-
den ihr Glück. Joachim und Selma verlieben sich 
ineinander. Gemeinsam paddeln sie auf dem See 
und verlieren sich in erotischen Traumwelten. 
Doch immer wieder durchbrechen die rotzigen 
Kommentare Joachims zu Christentum und 
Adenauer restauration das sommerliche Idyll und 
tauchen die Realität der 50er Jahre in unbarm-
herzig grelles Licht. 

Broschur, 77 Seiten, 13 × 21 cm, 14 Euro
978-3-518-47271-2
suhrkamp taschenbuch 5271

Kühe in Halbtrauer Erzählungen

Zwischen pornografi schem Lachkabinett und 
Orpheusmythos treff en sich Joyce und Karl May, 
Faulkner und Freud, lesbische Erinnyen und 
Kühe in Halbtrauer. 

In den Ländlichen Erzählungen spielt der » Klar-
glaswitzbold« und »Wortmetz« Arno Schmidt 
Themen und Situationen durch, die er später in 
Zettel’s Traum wiederverwendet – Fingerübungen 
für sein Hauptwerk. Die niedersächsische Provinz 
der 60er Jahre mit Dorfkneipe und Musicbox steckt
noch voller kaum verdrängter Nazi-Erinnerungen. 
Witzig, sarkastisch und präzise berichtet Schmidts 
Prosa aus dieser abgesunkenen Welt.

Broschur, 294 Seiten, 13 × 21 cm, 18 Euro
978-3-518-47272-9
suhrkamp taschenbuch 5272

KAFF auch MARE CRISIUM Roman

Karl und Hertha fahren mit der Isetta in die 
Lüneburger Heide. Dort wohnt Karls Tante Heete, 
eine lebensfrohe, aber etwas vereinsamte Witwe. 
Es passiert nicht viel und doch allerlei : Das Paar 
besucht eine Schultheateraufführung, isst und 
trinkt, schläft und träumt, macht einen Ausfl ug 
nach Hankensbüttel und führt Gespräche mit 
Tante Heete über Politik, Literatur und  Sexualität. 
Und an Sex denkt Karl ständig, doch seine Freun-
din Hertha, durch Kriegserlebnisse  traumatisiert, 
bleibt gehemmt. Auf den gemein samen Spazier-
gängen erfi ndet Karl eine dystopische Geschichte, 
die auf dem Mond spielt und die die zweite Hand-
lung des Buches ausmacht : Nach einer atomaren 
Katastrophe ist die Erde unbewohnbar geworden, 
und Amerikaner und Russen führen im Mare 
Crisium den Kalten Krieg fort.

Broschur, 367 Seiten, 13 × 21 cm, 18 Euro
978-3-518-47273-6
suhrkamp taschenbuch 5273
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Die Gelehrtenrepublik Roman

Schmidts anspielungsreiche utopische Satire 
tarnt sich als Reisebericht eines amerikanischen 
Reporters aus dem sogenannten »Hominiden-
streifen« im Westen der USA, wo es unbekannte 
Mutanten zu entdecken gibt, die nach einem 
Atomkrieg entstanden sind. Der Journalist Charles 
Henry Winer bereist außerdem die Gelehrten-
republik, eine schwimmende Insel, eigentlich ein 
Asyl für Künstler und Wissenschaftler, tatsächlich 
aber ein Schauplatz des Kalten Krieges voller 
 grausiger Überraschungen. 

Broschur, 176 Seiten, 13 × 21 cm, 16 Euro
978-3-518-47333-7
suhrkamp taschenbuch 5333
Juni 2023

Brand’s Haide Roman

März 1946. In Blakendorf in der Lüneburger Heide 
versucht der Kriegsheimkehrer Schmidt sein Leben 
neu einzurichten. Er wird in eine Baracke einge-
wiesen, die auch zwei junge Flüchtlingsfrauen, 
Grete und Lore, bewohnen. Die Not ist so groß wie 
die Verachtung der Einheimischen für die Flücht-
linge. Gemeinsam versuchen sie, über die Runden 
zu kommen. Schmidt, der an einer Biografi e über 
Fouqué arbeitet, beeindruckt die beiden Frauen, 
und schon bald entwickelt sich ein Liebesverhält-
nis mit Lore. Das Glück währt jedoch nicht lange, 
denn Lore nimmt das Heiratsangebot eines reichen 
Cousins an und emigriert nach Mexiko, um den 
materiellen Entbehrungen zu entfl iehen.

Broschur, 115 Seiten, 13 × 21 cm, 16 Euro
978-3-518-47331-3
suhrkamp taschenbuch 5331
Juni 2023

Aus dem Leben eines Fauns Roman

Heinrich Düring, Gemeindebeamter in Falling-
bostel, führt ein Doppelleben : Er verachtet das 
NS-Regime und den Alltag des deutschen Klein-
bürgertums, nach außen aber gibt er sich ange-
passt. Seinen Ausgleich fi ndet er in der Natur, 
durchstreift unermüdlich die geliebte Heideland-
schaft, liest Wieland und Tieck. Im Wald entdeckt 
er eine Hütte und bezieht sie als Versteck für sich 
und seine jugendliche Geliebte. Im Spätsommer 
1944 werden die beiden denunziert, doch ein 
 Bombenangriff  auf die benachbarte Munitions-
fabrik kommt den polizeilichen Ermittlungen 
zuvor. Die Liebenden können fl iehen, müssen aber 
ihre Hütte anzünden. Für ein paar Tage werden 
sie zusammen sein – ob sie den Krieg überleben, 
bleibt ungewiss.

Broschur, 126 Seiten, 13 × 21 cm, 16 Euro
978-3-518-47332-0
suhrkamp taschenbuch 5332
Juni 2023

Es gibt keine Seligkeit ohne Bücher
Ein Lesebuch, herausgegeben von 
Bernd Rauschenbach

Ein Leben ohne Bücher ? Für Arno Schmidt unvor-
stellbar ! Dieser Band versammelt Texte Schmidts 
zum Thema »der Schriftsteller und das Buch«. 
Da geht es um erste Lektüren (»schlimmer als die 
erste Liebe«), um den Schreibplatz des Dichters, 
der von Büchern umgeben sein muss, um den 
Umgang mit fremder Literatur, Stichwort Plagiat, 
ums Sammeln, Lesen und Verwerten – Werkstatt-
berichte eines Dichters, der sein Schreiben auch 
als eine Art Handwerk verstand.

Broschur, 160 Seiten, 13 × 21 cm, 15 Euro
978-3-518-47334-4
suhrkamp taschenbuch 5334
Juni 2023
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Die Umsiedler / Alexander oder 
Was ist Wahrheit Erzählungen

Die Umsiedler geraten in den Wirren der unmit-
telbaren Nachkriegszeit aus Niedersachsen ins 
rheinhessische Alzey. Diese zarte Liebesgeschichte, 
zwischen Koff ern und Kisten mit letzten Hab-
seligkeiten, führt zwei Menschen zusammen, die 
Krieg und Vertreibung gezeichnet haben und die 
dennoch versuchen, sich gemeinsam ein neues 
Leben aufzubauen, auch wenn es ihnen die Ein-
heimischen nicht leicht machen.

Alexander oder Was ist Wahrheit  erzählt in kaum 
verhüllender antiker Camoufl age von ideo logischer 
Verblendung, die zu blinder Gefolgschaft führt und 
von der Korrumpierbarkeit durch politische Macht.

Broschur, 96 Seiten, 13 × 21 cm, 15 Euro
978-3-518-47382-5
suhrkamp taschenbuch 5382
Januar 2024

Leviathan / Gadir / Enthymesis Erzählungen

Arno Schmidts Debüt erregte 1949 Aufsehen : 
Mit großer Sprachmacht präsentiert sich ein 
unbekannter Autor, der sich nicht scheut, über 
den Krieg zu schreiben. In der Titelerzählung 
Leviathan treiben die letzten Kriegstage eine Schar 
Verlorener in einem Güterwaggon zusammen. 
Die Flucht vor der Front endet aussichtslos auf 
einer zerstörten Brücke. Die verzweifelten Ver-
suche, aus der zerstörerischen Welt der Menschen 
zu entkommen, prägen auch die beiden anderen 
Stücke des Bandes, Gadir und Enthymesis.

Broschur, 90 Seiten, 13 × 21 cm, 15 Euro
978-3-518-47381-8
suhrkamp taschenbuch 5381
Januar 2024

»Alles, was 
man schreibt, 
ist zumindest 
ein bißchen 
wahr.«
Notizbuch

Broschur, 9,5 × 15,5 cm, 
240 Seiten, 8 Euro
978-3-518-47269-9

suhrkamp  
taschenbuch 

5269

»Alles, was 
man schreibt, 

 Arno Schmidt 
 Zettel’s Traum 

 Notizbuch 
 suhrkamp taschenbuch 

Das steinerne Herz Roman

In diesem »Historischen Roman« erzählt Walter 
Eggers, ein besessener Sammler, von seiner Jagd 
nach alten Staatshandbüchern aus dem König-
reich Hannover. Sie führt ihn zunächst zur erotisch 
bedürftigen Nachfahrin eines Historikers im 
niedersächsischen Ahlden, dem Ort, in dem die 
Prinzessin Sophie Dorothea von Braunschweig-
Lüneburg einst jahrzehntelang wegen ihres Ehe-
bruchs arrestiert war. Später reist Eggers bis nach 
Ost-Berlin, um dort in der Staatsbibliothek ein 
Buch zu stehlen, und berichtet vorurteilslos über 
den neuen Staat DDR. 

Der erste bundesrepublikanische Roman, der in 
beiden deutschen Staaten spielt, konnte 1956 
nur kastriert erscheinen : Zu gewagt erschienen 
dem Verleger die politischen Kommentare zur 
Adenauer-Restauration und die Erotica.

Broschur, 212 Seiten 13 × 21 cm,  18 Euro
978-3-518-47380-1
suhrkamp taschenbuch 5380
Januar 2024

8 9

Die Umsiedler / Alexander oder 

 Arno Schmidt 
 Die Umsiedler 

 Suhrkamp 

Leviathan / Gadir / Enthymesis Erzählungen

 Arno Schmidt 
 Leviathan 

 Suhrkamp 

Das steinerne Herz Roman

 Arno Schmidt 
 Das steinerne Herz 

 Suhrkamp 



10 11

i . Buch  17
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xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
    : » – :   king !« – 

: ›Anna Muh—Muh ! ‹ – Nebel schelmenzünftich. 1 erster DianenSchlag; 

(LerchenPrikkel). Gestier von JungStieren. : ›Ana moo—moo ! ‹ Und 

Dizzyköpfigstes schüttelt den Morgen aus . / : »Sie diesen Galathau, 

Wilma. Und wie Herr Teat’on mit Auroren dahlt : jetzt ist die Zeit , 

voll itzt zu seyn !«. / (Aber Sie, noch vom vor—4 benomm’m, shudder-

De mit den (echtn ! ) Bakk’n) : »Dän – Ich bin doch wirklich a woman, 

for whom the outside world exists . Aber verwichne Nacht . . .« ; (brach 

ab; und musterDe Mich, / Den Ihr gefälligst den Draht aus’nander 

Haltndän : – ? – / : »Singularly wild place – «; (hatte P indessn ge-

murmlt . Er ragte, obm wie untn, aus seiner WanderHose; Er, lang— 

dünn & haarich). / : »HasDu überhaupt zugehört ? Was Ich gesagt 

hab’ ?« / (Vollkomm’ Wilma. Aber a) : »hatt’Ich eine (sündije) Vision 

zu bekämpfn . . .« / ( : »? ! – «) / (Galant) : »So im Stiel von ›Achab + 

Zedecias durch 2 ‹ : Dich; in einem Zuber voll Thau ! – «; (dann hattn 

Wir Se, endlich, cnorpulend, hindurch. Und b) : »Hab’Ich den D—Zug, 

von Eschede, rumpln hör’n. – ( ? ) – : Nu ›Eintrübunc‹.« ; (Vorkeime v 

Wolckn; Windwebm.) : »Was willsDú nehm’ Fränzel ? : ’s Doppl - 

Glas ? Oder die YASHIKA ?«. / (Sie griff stumm. Und der Leder - 

Riem’m teilde. (›Das ließ Ihr schön zu den dunkelblauen Augen‹. (Und 

dem Pleas’see—Rock; waid genoug für Zweie. ))) / ( ? – ) : »Ganz—winzij’n 

Moment nur . . . ( : dreh langsam, 1 Mal , den Kopf  in die Wunder einer 

anderen AtmoSfäre . . . ( ? ) – : nu, ne Sonne von GoldPapier, mit roth’n 

Bakkn et—caetera ? )) – : verfolg ma das Wasser linsnBlättchin, Franzis- 

ka—ja ? – ( ? ) – : Ganz—recht; (Ch kuck auf die Uhr). – «; (und knien; 

am WegeGrabm, zu Anfang des Schauerfeld’s) :  »Ch wollt die Strö- 

mungsGeschwindichkeit ma wissn : Wir habm Zeit ,  individuell zu 

Arno Schmidts Zettel’s Traum 
Ein Lesebuch
Herausgegeben von 
Bernd Rauschenbach. 
Mit einführenden Texten 
von Susanne Fischer. 

1970 erschien Arno Schmidts 
lang erwartetes Hauptwerk 
Zettel’s Traum. Leser staun-
ten – das Buch hatte über 1300 
Seiten im DIN-A3-Format, wog 
10 Kilo und war eine Repro-
duktion von Schmidts Schreib-
maschinen-Skript mit hand-
schriftlichen Korrekturen und 
Einfügungen. Eine unorthodoxe 
Zeichensetzung und die Abkehr 
von allen Rechtschreibregeln 
verstärkten den Eindruck, dass 
Zettel’s Traum ein unlesbares 
Buch sei. Trotzdem (oder gerade 
deswegen) wurde es bald ein 
Kultbuch und verkaufte sich 
in fünfzig Jahren etwa 25.000 
Mal. Wie viele dieser Exemplare 
tatsächlich gelesen worden sind, 
weiß freilich niemand.

Das Lesebuch zu Arno Schmidts 
Zettel’s Traum stellt einzelne 
Szenen aus dem großen Werk 
zusammen, das halb Roman, 
halb literarischer Essay zu Werk 
und Leben Edgar Allan Poes ist. 
In Gesprächen und »längeren 
Gedankenspielen« der Prot-
agonisten wird die Vielfalt der 
sprachlichen Töne von Zettel’s 
Traum sichtbar. Es geht um 
gegenseitige Zuneigungen und 
wechselseitige Spannungen, 
um verräterische Träume und 
unterdrückte Wünsche. Um 
dem Erstleser den Einstieg 
zu erleichtern, wurden die 
Aufteilung in drei Spalten und 
die zahllosen Marginalien bei 
dieser Auswahl weggelassen. 
Sie versammelt Kostproben 
für neugierige Leser, die sich 
an das Original bislang nicht 
herangetraut haben.

Klappenbroschur, 
252 Seiten, 14 × 21 cm, 25 Euro
978-3-518-80450-6
Gestaltung und Satz : 
 Friedrich Forssman
Eine Edition der Arno Schmidt 
Stiftung im Suhrkamp Verlag

ARNO SCHMIDTs
ZETTEL’S TRAUM

Ein Lesebuch
Eine Edition der Arno Schmidt Stiftung

im Suhrkamp Verlag
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»Was stünde nicht in Zettel’s Traum?«

Abiturientinnenherzinnen, ein Beatles-Paar, Circe, 

die Divinations-Gabe, die Etymfußangel, 

die FAZ-Ähnlichkeit, der Genius der Verkommenheit, 

Magnus Hirschfeld, Inseln, James Joyce, Katzen, 

Längere Gedankenspiele, der Mond, die Göttin Neith, 

Jacques Offenbach, Edgar Poe und Emma Peel, 

der Quelle-Katalog, die Realität, der Schoß, 

Alfred Tennyson, Urin, Verwandlungen, Witze, 

Xerxes, Yeats, Zauberei ... das alles kommt vor 

in Zettel’s Traum, wird beobachtet, besprochen, 

beschrieben, belacht und analysiert.

978-3-518-80450-6
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Abiturientinnenherzinnen, ein Beatles-Paar, Circe, 

die Divinations-Gabe, die Etymfußangel,  

die FAZ-Ähnlichkeit, der Genius der Verkommenheit,  

Magnus Hirschfeld, Inseln, James Joyce, Katzen,  

Längere Gedankenspiele, der Mond, die Göttin Neith, 

Jacques Offenbach, Edgar Poe und Emma Peel,  

der Quelle-Katalog, die Realität, der Schoß,  

Alfred Tennyson, Urin, Verwandlungen, Witze,  

Xerxes, Yeats, Zauberei ... das alles kommt vor  

in Zettel’s Traum, wird beobachtet, besprochen, 

beschrieben, belacht und analysiert.

978-3-518-80450-6
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i . Buch
Das Schauerfeld, oder die Sprache von Tsalal

Der Ich-Erzähler Daniel Pagenstecher weist seinen Gästen, der Familie Ja-

cobi, und den Lesern die Richtung: »This way to Etymshausen«. Denn 

auf dem Schauerfeld in der südlichen Lüneburger Heide beim fiktiven 

Dörfchen Ödingen, wo die Handlung einsetzt, öffnet sich mehr als der 

Maschendraht zum Durchschlüpfen für die Protagonisten. Zur Eröffnung 

des Überbuchs, das nicht nur selbst Geschichten erzählt, sondern auch 

vom Erzählen und seinen Voraussetzungen handelt, wird eine Theorie

zur Abbildung unbewußter Wünsche und Zwänge in der Literatur um-

rissen.

Diese erläutert, durchaus dozierend, der Schriftsteller und Poe-Fach-

mann Pagenstecher, in Ödingen zu Hause, den langjährigen Freunden und 

Poe-Übersetzern Wilma und Paul Jacobi, die aus dem westfälischen Lü-

nen in die Heide gereist sind, um sich belehren zu lassen – Paul aufge-

schlossen, Wilma in einer ablehnenden Pose, die sie bis zum Ende des 

Buches beibehält. Wilma und Pauls 16jährige Tochter Franziska, Daniels 

Liebling, trägt zum Gespräch ihre juvenile Perspektive, vor allem aber ihre 

uferlose Anbetung »Däns« bei.

Etymshausen: »Was ›Worte‹ sind, wißt Ihr ?«, fragt Daniel am An-

fang harmlos, um dann zu erläutern, was die Wortwahl über das Unbe-

wußte verrät. Wie feinsinnig oder gelehrt ein Text daherkommen mag, 

über den Klang der Worte assoziieren sich oft ganz andere Vorstellun-

gen. Die verlangten Beispiele kann Dän in nicht ganz wiederholungsfreier 

Fülle liefern. Besonders in Poes Muttersprache, dem Englischen, sei durch 

die Vielzahl von Homonymen oft ein Subtext zu erkennen.

Als Däns Publikum nicht gleich versteht, was er meint, erläutert er es 

so: Spricht ein Engländer vom Ganzen, meint er auch das Loch: whole = 

hole. Die zweite Bedeutung ist sexuell aufgeladen und verrät, worum es 

dem Sprecher eigentlich geht. Die Suche nach solchen Doppelbedeutun-

gen im Werk Poes unterhält die Protagonisten im folgenden.

16 Zettel ’s Traum i. Buch  17

Aber auch Zettel’s Traum selbst macht sich den in die Tiefen der Spra-

che vordringenden »Etym-Effekt« schon ab der ersten Seite zunutze: 

Franziska, genannt Fränzel, gerät Daniel zum »Friendsel«. Enthüllende 

Verschreibungen werden in diesem Werk systematisch zum literarischen 

Verfahren ausgebaut.

Vor allem geht es aber um Edgar Allan Poe, den Dän in die Reihe der 

DPs, der von ihm so genannten DichterPriester stellt, die die einfachsten 

Dinge nicht realistisch beschreiben können. Doch Vorsicht: Der Autor 

zählt auch seinen Erzähler Daniel Pagenstecher durch dessen Initialen zu 

den DPs und verrät so, daß man Dän als ambivalente Figur begreifen muß. 

Für Poe erläutert Pagenstecher das Dichter-Priestertum zunächst am Bei-

spiel eines mythischen Erlöschens der Sonne in MS found in a bottle, das 

auf Poes Beobachtung einer Sonnenfinsternis zurückgeht. Auch vielerlei 

Kindheitserinnerungen Poes aus dem Theater, in dem seine Mutter auf-

trat, gehen nach Pagenstecher unbewußt in Poes Erzählungen ein.

All dies wird verhandelt, während die Damen in einem Bächlein baden 

und man in einem Laden der Landbevölkerung beim morgendlichen BILD-

Zeitungskauf zusieht. Da Zettel’s Traum unter anderem auch ein Zauber-

buch ist, das sein Thema immer wieder praktisch demonstriert, erschei-

nen die vier Protagonisten dem Leser der kompletten Fassung auch in 

Gestalt von Pferden: muntere Stuten und abgehalfterte Gäule.

Kurz vor Sonnenaufgang, gegen 4 Uhr morgens an einem warmen 

Julimorgen Ende der 1960er Jahre, beginnen die vier Protagonisten 

des Romans ihre Wanderung, indem sie durch einen Stacheldrahtzaun 

auf Daniel Pagenstechers Schauerfeld klettern:

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
    : » – :   king !« –

: ›Anna Muh—Muh ! ‹ – Nebel schelmenzünftich. 1 erster DianenSchlag;

(LerchenPrikkel). Gestier von JungStieren. : ›Ana moo—moo ! ‹ Und 

Dizzyköpfigstes schüttelt den Morgen aus . / : »Sie diesen Galathau, 

Wilma. Und wie Herr Teat’on mit Auroren dahlt : jetzt ist die Zeit , 

voll itzt zu seyn !«. / (Aber Sie, noch vom vor—4 benomm’m, shudder-

De mit den (echtn ! ) Bakk’n) : »Dän – Ich bin doch wirklich a woman, 

for whom the outside world exists . Aber verwichne Nacht . . .« ; (brach 

ab; und musterDe Mich, / Den Ihr gefälligst den Draht aus’nander 

Haltndän : – ? – / : »Singularly wild place – «; (hatte P indessn ge-

murmlt . Er ragte, obm wie untn, aus seiner WanderHose; Er, lang—

dünn & haarich). / : »HasDu überhaupt zugehört ? Was Ich gesagt 

hab’ ?« / (Vollkomm’ Wilma. Aber a) : »hatt’Ich eine (sündije) Vision 

zu bekämpfn . . .« / ( : »? ! – «) / (Galant) : »So im Stiel von ›Achab + 

Zedecias durch 2‹ : Dich; in einem Zuber voll Thau ! – «; (dann hattn 

Wir Se, endlich, cnorpulend, hindurch. Und b) : »Hab’Ich den D—Zug, 

von Eschede, rumpln hör’n. – ( ? ) – : Nu ›Eintrübunc‹.« ; (Vorkeime v 

Wolckn; Windwebm.) : »Was willsDú nehm’ Fränzel ? : ’s Doppl-

Glas ? Oder die YASHIKA?«. / (Sie griff stumm. Und der Leder-

Riem’m teilde. (›Das ließ Ihr schön zu den dunkelblauen Augen‹. (Und 

dem Pleas’see—Rock; waid genoug für Zweie. ))) / ( ? – ) : »Ganz—winzij’n

Moment nur . . . ( : dreh langsam, 1 Mal , den Kopf in die Wunder einer 

anderen AtmoSfäre . . . ( ? ) – : nu, ne Sonne von GoldPapier, mit roth’n 

Bakkn et—caetera ? )) – : verfolg ma das WasserlinsnBlättchin, Franzis-

ka—ja ? – ( ? ) – : Ganz—recht; (Ch kuck auf die Uhr). – «; (und knien; 

am WegeGrabm, zu Anfang des Schauerfeld’s) :  »Ch wollt die Strö-

mungsGeschwindichkeit ma wissn : Wir habm Zeit ,  individuell zu 
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Bei einer kurzen Rast auf dem Schauerfeld reden die vier unter anderem 

über die Rolle des Alkohols bei Edgar Allan Poe, über seine Mutter, die 

Schauspielerin war, sowie über Poes Sympathie für die Ungarn.

(Wenn ich bloß gewußt hätte : wieso ausgerechnet von Meinen 5 großen

Kiefern, die Letzte Wipfeldürre hat kriegen müssn ! (Oder ob’s doch n

Blitzschlag gewesn war ? (Wie seltsam, daß LESSING Bäume, auch

Wolken, nur für unruhige Thorheiten hielt ! (BÜRGER andrerseits

›liebte vorzüglich die freien, grünen & mit sparsamem Buschwerk be-

wachsenen Hügel , wo er jeden Busch, jede Staude, jeden Distelkopf

um sich her – ‹))) : »Ja Paul : ?« / ( : Wieso Er auf ›Inseln‹ gekomm’iss ? /

: »Ich sagte doch ebm schon ›Jesaja‹.« / : »Du hasD kein—Wort gesagt ,

Dan !«; W, erstaunt; / (und selbst Fr, bei Der ich Unterstützung

suchte, bewegte 1 Mal den Kopf ) / : »Nun, besagter ›hinterer—Profet‹

weissagt – Ch glaub 4—ma im—Ganzen; (also um 3 ma zu oft) – von

›Inseln im Meer‹ ; und man hat nicht verfehlt – ( längst vór—POE übri-

gens) – auf die Stellen hinzuweisen; und verspleente Expeditionen

zu proponieren : – wie bibelforsch POE sich gebärden konnte weißDu 

ja .« »Du bisDatsächlich ein echter ›DANIEL‹. Der ja auch die ›Schrift 

an der Wand‹ entziffert hat – ! «. / (Und vergiß mir die Träume nicht , 

die er ebenso leicht—hin wie richtig zu deuten pflegte) : »Ja ; es scheint 

fast , wie wenn ich in direkter Linie – erblich belastet ; (ergo weitge-

hend unschuldich; zumindest milderndste Umstände : ich kann das 

Menetekeln nich lassen – « (1 ganz zartes—süßes Kneipm im Ober-

schenkel ? Ahjá ! )) : »Bevor ich Euch widerlege – (achníchdoch : nur 

insofern, als Ihr immer wieder vergeßt , wie hier ein Halbdutzend far-

bige Plexiglas—Scheibm übereinander liegen : und Wir haben erst 1 da-

von abgehoben ! ) – aber das sehr—ehrenwerte Mitglied Franziska hat-

te vorhin ebenfalls 1 Frage angemeldet : ? ! «. / (Das Gesichtchen ne-

ben—mir, ( pikant—unbeteilicht), wandte sich erstaunt uns—zu – ? ) – ) :

»Achsojá – « (ganz kunstloses Geschöpfchen. / (W hatte, angewidert

ob der Gleichberechtigung ihres Kinderstubben—Produktz, die neue 

neuere Kunst ; eine durable Technik des unendlich—klein—Polyglotten ?

Im Vergleich zu der die bisherigen ›Worte‹ allmählich ›einsprachig‹ zu

wirken hätten – : im Jahre Zweitausend—plùs WievielwíllsDu ? – « /

(Zweihundert , Paul) / : »Gut. : Dànn also würden Bücher der häutig—

alten Schule wie wirken  ?« / (Irgendwie ›schal‹ Paul . Noch rasch zu W) :

»Denke Du—bitte ja nicht von irgendeinem, nunmehr folgenden raren

Wort : daß POE es nicht—gekannt haben könnte ! Ma ganz abgesehen

davon, daß 4 Jahre Militär einen Serâf mit dem díesbezüglichen S—

Wortmaterial vertraut machen würden : wirst Du ja wissen, daß er

Kneipen, Spelunken, Kaschemmen zu frequentieren pflegte; und ab-

gesehen von Latein & Französisch – (wenn Du möchtest : auch ver-

wandtem noch, à la Italienisch, a little Spanish and less Greek) – vor

allem Slang, Cant , Gauner—Rotwelsch; ja , sogar Romany & Shelta :

NICHTS  ist ihm hier als ›a priori fremd‹ zu dekretieren.« (›Beweise‹

wollt Ihr ? Ich soll andauernd Beweise parat haben ? : das wäre weit

mehr Eure wahlverwandtschaftliche Aufgabe. )) : »Schlag ma KING

PEST auf – : da trinkt man, in Gesellschaft von Damen mit Corona

Veneris , gar putzige Getränke : So ›Black Strap‹, und ›Blue Ruin‹ – –

Ach, das hasDe noch nich übersetzt ? (na dann geratet Ihr noch von

selber an das Problem. – Aber kommt 30 Meter weiter; dann könn’

wir niedersitzen; (Ihr wißt , ich bin n scenery—bum).« (Noch einmal ,

schon am Saum des Großgebüsches , zu W zurück) : »Ich empfahl Dei-

nem Gatten vorhin ›Alkohol in kleinen Gaben‹; als 1 der Führer zu

den Orten, wo die Worte lagern – ich berichtige mich : wo die at—him’s

hausen !« ( : this way to Etymshausen) / : »Du trinxD kein’     Tropfm mehr, 

Paul ! « versetzte sie prompt (nicht unwitzig; da hielt sie mir aber schon 

1 fanatisch—forderndes Fäustchen unter die Nase) : »Und Dú : hörst auf 

zu Platonisieren – « (sie schlug sich den eignen Mund mit der eigenen 

Hand; erschüttert) : » – ich entweihe den Heiligen Namen ja , wenn ich 

Euch sensuelle Bursche im selben Etymzug nenne ! – « 
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auf der Brust am Schreibtisch,« (der Sammelband POE kuckt’m doch

wieder aus der Tasche ! ) : »da würd’ ihm 1 Tag im Grünen ma gut tun;

wo er an was andres denkte. Auch Dir—Wilma : iss die Welt nich – ch

möchte sagen ›frisch‹, wie ›handgeschöpft‹ : man bringt Euch eine

Aubade nach der anderen. Vielleicht wenn Du ma die Arme breiten &

das Himmlische Kind in der Niletest—Bluse wühlen ließest ? – «. Sie

lächelte geschmeichelt ; versetzte aber schmollend : »Wenn der Weg n

Schpürchen besser wäre.« / »Und Franziska hat mir gestern Abend an-

vertraut : sie habe, unter anderem, in all ihren 16 Jahren noch nie die

Sonne aufgeh’n sehen.«. »Die ? ! – «; (es hatte in Wilma’s venerablem

Innern irgendwie zu grollen begonnen) : »Die soll sich ma . . . . .« ;

Kuckuck ! (ganz schnell beschwichtigen; irgendwie) – : »Biddema-

ruh’chwilma – « (& ganz andächtig lauschend tun : ? – (die maulende 

Maid merkte’s natürlich sofort ; machte 2 blaue Lämpchen aus ihren 

Augen & loockte mich morganatisch an). / »Also das ist ganz selten :

daß man den Kuckuck so spät noch hört – « –

Sie war vorgetreten. Ohne auf Muddy zu achten. Stand ( leider noch

zu finster um ne Aufnahme zu machen ? ) & lächelte. –

: »Der Kuckuck singt sehr schön. : Das kann man gut verstehn !«,

(Knix) : »Fränzel .« / (Gleich würden die Strahlen des Morgens zu 

springen beginnen. ) / : »Das’ss ne Erle; s gibt ›Grau‹—Erlen; ›Schwarz‹—

Erlen . . .« / : »Grauerle; und Schwarzerle«, sagte sie befriedigt ; (hört

sich ja auch phil lustiger an, so in 1 Wort . / Und schnell ma ganzlang

machen : ? – halbe Minute. )

Auf Schritt 88 ? ) : »Die Trümmer der Wasserleitung.« (Paar Zement-

brocken; ehemalje Kühleins—Tränke) : »Heutzutage pumpen sie sich 

das Wasser selber : mit den Köpfen. Gibt 2 Ausfertigungen : Manche 

zum Nicken, Manche müssen ihn schütteln – Und jetz ›attention 

Mesdames—Messieurs ! ‹ – . – « – )

((Willma fröstelnd an Poel gelehnt . / Schüppchen mit Shed—Däch-

lein. Wehrhähnigste Unkräuter; (bei Ausdrücken wie ›Kleinlebewe-

sen‹ hätt’ ich früher am liebsten immer unsinnig werden mögen. ) / 

sein, gelt Fränzi ?« (Und erneut zu W, / (Die, irgndwie—gereizt , Paul 

just ein’n ›Altn Dämian‹ hieß : ! – ) / : »Lieb—sein Wilmi. Villeicht sind 

Wa, an Unserm 1 Tag Fee’rij’n , ooch noch grawitätisch ! – : Iss’oweit 

Friendsel ?« –  ;  / –  ;  – / : »Jetz ! – « (versetzDe der GlocknRock nebm 

Mir : – ( präziser die Bluse von schlankstim Ausschnitt , satinisch ain-

zuschau’n. Der RotMund voller SchneideZähne; (aber unlächlnd). ) / 

(P ließ eine Art geduldij’n Schneuzns hören. A—na� : Mù !)  / (Ähä :

15  cm pro secunde. Vorsichtshalber noch mal . Die spröde Stimme ne-

ben mir. / . . . .  ? / ) : Also rund 13 Zentimeter Fließgeschwindigkeit . 

(In der Ucht . ) (= dawn; für Übersetzer) : Als Kind hat’s ne Ewichkeit gedau-

ert , eh ich ›Dragoman‹ und ›Dromedar‹ auseinanderhaltn konnte. ) – / :

»Und wie gehabt Ihr—Euch ? In der Morgenfrühe ?«; (da 1 Auffliegen-

des ›Tiróh ! ‹ schrie. ) / Sie waren, wie sich’s geziemte, dreierlei Mei-

nung :

1)   Paul : »Stachlije Angelegenheit .« ; (dies erste Distel—Drittel , field of

horror. ) : »Du, das’ss Absicht : gegen Camper ! Solcher Vorrichtungen

triffsDu gleich noch mehrere an.« /

2)   Wilma : »Da hab ich meine Antwort ja gleich—mit : das—hier auch ?«

(Der rostije Stachcheldrahtknaul in den langen Nesseln ? Gehört zum

System; sehr wohl . ) 

: »Mein !«; (noch Wilma. ) Da 1 Bullenkälbchen herbeihüpfte; und

vor Lust ob des seltnen Besuchs ein unförmiges Geschrei anhob : ! / 

Ich unterwies indes /

3)   Fränzel , wie sie sich mit ihm zu unterhalten habe : keine weiten Ge-

bärden, (»Sonst erschrickt er unnötig .«) ; ganz ruhiges sicheres Brumm-

stimmchen, – und sie legte auch gleich fromm los : »Nu—Du—Díng—

Du : Dú has’ ma Öhrdl ! – : Núuu.« : Múh ! (»SiehsDu : er versteht 

Dich schon. : Muß’ noch seine Pony—Frisur würdigen.«) – Noch mehr

zu erläutern ?

: »Zumindest dürftesDu uns mitteilen : warum wir grade—jetzt grade—

hier sein müssen«; W, (und bewegte verweisend die Büste. / Tja , wie

soll ich mich entschuldijn ? ) – : »Das liebe Sitz—Leben; Paul’s Kriechen
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!«»Ich ziehe mich nunmehr 
in andere Bereiche zurück – 
hoffentlich gelingts noch 
einmal – wenn’s wird , wird’s 
ebbes Kurioses werden«, 
teilte Arno Schmidt seinem 
Lektor Ernst Krawehl mit , 
als er die Niederschrift des 
Romans Julia , oder die Gemälde 
begann. Nach dem Tod des 
Autors am 3. Juni 1979 blieb 
ein Fragment – und ein Zettel­
kasten mit 13.339 Notizzetteln .

Wie wäre das Buch weiter­
gegangen, was läßt sich aus den 
Zetteln schließen ? Susanne 
Fischer hat das gesamte Material 
erkundet und zeigt , wie der 
Autor mit seinen Notizen 
arbeitete. Über 400 faksimilierte 
Zettel illustrieren ihren Text .

In Hunderten von Beispielen 
aus allen Themenbereichen 
des geplanten Romans finden 
sich witzige Sentenzen ebenso 
wie Befremdliches und Rätsel­
haftes . Vor allem überrascht 
die Dominanz der Sexualität 
in den Notizen, obwohl es 
doch über Sex dort auch heißt : 
»Je mehr ich darüber nachdenke, 
  je weniger sagt es mir zu.« 

14



14 Susanne Fischer Julia , laß das ! 15

6 eins d . BauPrinzipien :
Kühne
stud (er denkt : ›. . . . .‹ ; er
sagt) : »
         

stud (murmelt) :

7 [Papierfalz]  24

über  stud
 Essen

8 die beste Beilage
zu einem Kotelett
ist ein
zweites Kot’lett .

Dr. Johnson

Die erste Registerkarte trägt den zunächst geplanten Titel des Buches , der 
folgende Zettel ist ein Notizzettel für die Arbeit , eine To-do-Liste. Während 
die Anmerkungen zum Zettelkasten und zu den Büchern technischer Natur 
sind, gibt die Notiz »Durchsehen ›TV‹ und ›Wirtshaus‹ für Einleitung« ei-
nen Hinweis darauf, wie Schmidt arbeitete – aus der thematisch organisierten 
Notizensammlung sollte Material in die Ordnung für die Niederschrift um-
sortiert werden. Die Streichung der Notiz bedeutet vermutlich, daß Schmidt 
diesen Arbeitsschritt irgendwann erledigt hatte. Auch »RechenMaschine ein-
führen« ist ein Hinweis , dem Schmidt schnell folgt , die Maschine wird bereits 
auf der fünften Typoskriptseite abgebildet . Zettel  3 vermerkt das Motto, das 
Schmidt dann auch tatsächlich benutzt , Zettel 4 ist wieder eine Karte, die Ort 
und Handlung angibt .

24 Schmidt hat oft mehrere Zettel zu einem Unterthema in einem einmal gefalteten 
(und beschrifteten) Zettel zusammengefaßt . Diese Zettel sind in der Transkription 
als »Papierfalz« gekennzeichnet . 

Die auf Zettel  5 angegebenen Schreibweisen ziehen sich bereits durch 
Schmidts Spätwerk vor der Julia. Daß es hier noch prinzipielle  Überlegungen 
zu diesem Thema gibt , überrascht .25 Das folgende Stilprinzip (typographi-
sche Unterscheidung von ›Gedachtem‹ und »Gesagtem«) gewinnt in der Nie-
derschrift kein Gewicht; daß der Studienrat Rauch meist murmelt , wird al-
lerdings im Roman weitgehend durchgehalten. Zettel  33 hält das auch noch 
einmal fest :

33  wandern
Studi

Charakteristikum
spricht (murmelt) meist
in Satzbruchstücken
(treff lich für Dehydrierung ! )

Das »wandern« bezieht sich darauf, daß der Zettel durch den Kasten »wan-
dern« sollte, damit der Hinweis auch an späteren Stellen des Textes berück-
sichtigt wird. Andere »Wander«-Zettel sind zum Beispiel die Zettel  177, ein 
Papierfalz zur Auf bewahrung mehrerer Zettel mit der Aufschrift »Kühne  : 
über Nino etc .« und 736 »1001 S—Wendungen«.

25 Außerhalb des Zettelkastens wurden in einer Plastikhülle sechs Zettel in einem 
Papierfalz »allgemeine Richtlinien« auf bewahrt , die zum Teil ähnlich allgemeine 
Schreibanweisungen enthalten, z . B. : »bei jedem (auch Klein— )Abschnitt 
Bilder—Ordner mit heranziehen ! Sch«

177 736
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kann man davon ausgehen, daß »girls« eine Kategorie der Zettelsammlung 
war, deren Inhalt – die Beschreibung der jungen Mädchen und ihre Äuße-
rungen – sich aber auf verschiedene Szenen verteilen sollte. Allerdings steht 
die große Zahl der Zettel , die sich den jungen Mädchen zuordnen lassen, im 
Widerspruch zur Handlungsskizze, die keine weitere Szene mit den jungen 
Mädchen vorsah (es sei denn, die geplante Szene in Bild 10 sollte doch noch 
einmontiert werden, nach dem Besuch von Rauch und Jhering bei 1001). Die 
Umverteilung dieser Zettel in die geplante Buchreihenfolge hat Schmidt dem 
Anschein nach nicht mehr vorgenommen, obwohl in einigen Notizen weitere 
Elemente der Handlung durchaus in der geplanten Reihenfolge angerissen 
werden. Insgesamt ergeben sich aus diesem Befund nur spärliche Einsichten 
über den geplanten Verlauf der ungeschriebenen Romanteile.

Der Zettelkasten – erster Teil : die Zettel zum Text

Der erste Teil des Zettelkastens bis Zettel 5.118  22 ist off ensichtlich geordnet . 
Diese Notizen gehören zum großen Teil zu den 100 Seiten von Julia, die 
Schmidt noch schreiben konnte.

Womit beginnt die Sammlung ? Vor den Zetteln zur Typoskriptseite 3, die 
im Raben abgedruckt wurden, stecken acht weitere Zettel :

1 [Registerkarte]  23

»Julia ,
laß das ! «
Scenen aus dem
Novecento.

22 Die Zettelzählung stammt nicht vom Autor; sie wurde während der Transkription 
erstellt und folgt der Anordnung der Zettel im Kasten.

23 Als »Registerkarte« bezeichne ich die Pappkarten, die die einzelnen Abteilungen im 
Zettelkasten trennen und mit Szenen- oder Themenangaben beschriftet sind.

2 Pensum für 10.   2.   79
1. ) leerer Zettelkasten zur Wanderung

des Materials
2. ) Wichtigste Bücher transportieren
3. ) Durchsehen ›TV‹ und ›Wirtshaus‹

für Einleitung
4. ) RechenMaschine einführen
         Sch

3 als Motto : Tristram
Shandy, I , 293, die
›Ode to Julia‹?

4 [Registerkarte]

Wirtshaus
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Weitere Beispiele :

1.225 immer zwischenein :
 Er nimmt 1 Nitro-
 lingual   wandern

      

 spuckt die ausgekaute Hülse aus /
 Var :  klebt sie auf ein Weidenblatt :

als neue ›Galle‹ ! etc .

oder auch :

11.087 Schöne alte
     Musik
 einmischen !
   wandern !

Die ersten rund 4.800 Zettel passen zu den ersten 100 Seiten der Nieder-
schrift . Auff ällig ist in diesem Teil des Zettelbestands , daß jeweils am Ende 
eines »Bildes« leere Papierfalze oder Registerkarten ohne zugeordnete Zettel 
einsortiert wurden. Zu deuten sind sie als leere Behältnisse, in denen vor der 
Niederschrift Zettel mit thematischen Notizen oder Äußerungen und Cha-
rakterisierungen einer Figur, die in der Szene auftritt , gesammelt waren; erst 
während des Schreibprozesses wurden die Notizen innerhalb eines Bildes in 
die Reihenfolge gebracht , in der sie auch im Text vorkommen. Dies ist wich-
tig für das Verständnis des Teils des Zettelkastens , zu dem kein Text existiert . 
Die Anordnung der Zettel dort dürfte nur einer Grobordnung entsprechen, 
nicht einer Feinsortierung.

Zur Verwendung der Notizen ist bemerkenswert , daß zugeschriebene Tä-
tigkeiten und Eigenschaften durchaus ihren Träger wechseln konnten. Wenn 
zum Beispiel ein junges Mädchen das andere warnt : »Erwürg Dich ja nich 
vor Der—Ihr’n Augn eignhändich bei Tische«,26 lautet der zugehörige Zet-

26 Arno Schmidt , Julia , oder die Gemälde, BA IV, 4, S .   25. Im folgenden werden die  Seiten-
zahlen in Klammern hinter dem Zitat nachgewiesen, ebenso die Zettelnummern.

622

2.036

1.027

2.037

2.035

2.038

tel nur »ich erwürge mich bei Tische, eigenhändig, vor ihren Augen !« (622). 
Der von Paula beobachtete Akt des Lehrerpaars (  Julia, S .   59) ist in den No-
tizen noch als Erlebnis eines Ichs geschildert (2.034–2.038). Auf vielen Zetteln 
fi ndet sich diese Art von ›Textkeimen‹, die bei der Niederschrift noch ver-
ändert und entwickelt wurden. Manchmal wird das sogar explizit erwähnt , 
wie zum Beispiel auf Zettel 1.027 : »Nino / Erkennungszeichen / ›Schweizer 
 Armee—Messer‹ vorkommen lassen – mit Lupe / evtl . noch fantastische Ge-
räte hinzu erfi nden !« Genau das passiert im Text : »NINO reißt auch sogleich 
das ›Schweizer ArmeeMesser‹ raus : mit 32 Klingen Feilen Ahlen, mit Lupe 
Angelhaken Ohrlöff el , Patronenzieher Kompaß Fernrohr, KoordinatenVer-
wandler HymenSpalter Glasschneider . . .« (  Julia, S .   33) 

2.034



Bargfelder Ausgabe

Als Gesamtausgabe der Werke Arno 
Schmidts bringt die Bargfelder Ausgabe
gesicherte Texte. Sie geht auf die Druck-
vorlagen zurück und verzeichnet alle Text-
varianten von den Erstausgaben bis zum 
Korrekturexemplar des Autors. Jeder Band 
enthält einen editorischen Bericht. Die 
Bargfelder Ausgabe erscheint in drei 
Ausstattungen : Standard (Leinen), Vorzug 
(Halbpergament), Studien (Broschur). 
Die erste Werkgruppe versammelt die 
Romane, Erzählungen, Gedichte und 
 Juvenilia. In der zweiten Gruppe liegen 
die Funkdialoge vor ; die dritte Gruppe 
ver einigt Essays und Biografi sches. In der 
vierten Werkgruppe erscheint das erzäh-
lerische Spätwerk, das durch die äußere 
Form, die vielen Randglossen des Autors 
und das ungewöhnliche Format eine 
eigene Gruppe bildet. Innerhalb der Werk-
gruppen sind die Texte chrono logisch 
angeordnet. Die Bargfelder Ausgabe ist 
eine Edition der Arno Schmidt Stiftung.

■Werkgruppe I
Romane, Erzählungen, Gedichte,
 Juvenilia
»Jeder Schriftsteller sollte die Nessel 
Wirklichkeit fest anfassen«, so formu-
lierte Arno Schmidt 1953 sein dich-
terisches Programm, »und uns Alles 
zeigen : die schwarze schmierige Wurzel ; 
den giftgrünen Natternstengel ; die 
 prahlende Blume(nbüchse)«. Mit welch 
 unnachgiebigem Griff  der Autor diese 
Forderung zu erfüllen wußte, bezeugen 
bereits die ersten Romane und Erzäh-
lungen, mit denen Arno Schmidt ab 1949 
die öff entliche Bühne betritt. Von der 
frühen Erzählung Leviathan (1949), die 
in den letzten Tagen des Zweiten Welt-
kriegs spielt, über Alltagsbilder aus 
Adenauer-Deutschland und der DDR, 
wie sie sich im Roman Das steinerne 
Herz (1956) in unbestechlicher Genauig-
keit fi nden, bis zu den formal avancierten 
Berichten aus der Provinz (Kaff  (1960), 
Ländliche Erzählungen (Kühe in Halb-
trauer, 1966)) und den postatomaren 
Utopien Schwarze Spiegel (1951) und 
Die Gelehrten republik (1957) – das 
erzählerische Werk vor Zettel’s Traum ist 
in den vier Bänden enthalten, einschließ-
lich der Kurzgeschichten und der zu 
Lebzeiten unveröff entlichten Juvenilia.
Band 1 Enthymesis / Leviathan / 
Gadir / Alexander / Brand’s Haide / 
Schwarze Spiegel / Die Umsiedler / 
Aus dem Leben eines Fauns / Seeland-
schaft mit Pocahontas / Kosmas. 
524  Seiten. Standard : € 42,80 978-3-518-

80001-0  Vorzug : € 128,– 978-3-518-80013-3  
Band 2 Das steinerne Herz / Tina / 
 Goethe / Die Gelehrten republik.

keit fi nden, bis zu den formal avancierten 

364  Seiten. Standard : € 42,80 978-3-518-

80002-7  Vorzug : € 128,– 978-3-518-80014-0  
Band 3 Kaff  / Ländliche  Erzählungen. 
556 Seiten. Standard : € 42,80 978-3-518-

80003-4 Vorzug : € 128,– 978-3-518-80015-7

Band 4 Kleinere Erzählungen / Ge-
dichte / Juvenilia. 666 Seiten. Standard : 
€ 42,80 978-3-518-80004-1  Vorzug : € 128,– 
978-3-518-80016-4 Studienausgabe : 8 Bände 
in Kassette. € 48 978-3-518-80350-9

■Werkgruppe II
Dialoge
»Es gibt ja zwei Klassen von Büchern, 
die uns umwerfen : die eine, weil sie so 
vollkommen ist in Sprache, Landschaft, 
wildem Ereignis, daß wir uns in ihnen 
auflösen : zu unserer eigenen bisherigen 
Existenz wird eine neue addiert ! Die 
zweite Klasse : die so geschrieben ist, daß 
wir unwiderstehlich zur Lieferung unse-
rer eigenen Substanz gezwungen werden, 
die uns zur Illustration herausfordert ; 
zur Neuordnung und —Gruppierung unse-
res eigenen Bildervorrats.«
 Mit solchen Büchern hat sich Schmidt 
zeitlebens befaßt. Auf Anregung seines 
Freundes Alfred Andersch schrieb er seit 
1955 für das Radioprogramm des Süd-
deutschen Rundfunks dialogische Essays 
zur Literatur, etwa über Fouqué, Tieck, 
Herder, Wieland, über Johann

zweite Klasse : die so geschrieben ist, daß 

rer eigenen Substanz gezwungen werden, 

Gruppierung unse-

Gottfried Schnabel, den Verfasser der 
von Schmidt geschätzten Insel Felsenburg
(1731–1743), über vergessene Kollegen 
des 18. und 19. Jahrhunderts wie Leopold 
Schefer, Barthold Heinrich Brockes oder 
Samuel Christian Pape. Er wandte sich 
auch der angelsächsischen Literatur 
zu von Cooper über Poe bis zu Collins 
und Joyce –  Autoren, die er später auch 
übersetzt hat.
 Mit Witz und Schärfe verfolgte Schmidt 
zwei Ziele : unbekannte und verschollene 
Schriftsteller ins Licht zu rücken und 
seiner Ansicht nach überschätzte Größen 
von Klopstock bis Stifter vom Sockel zu 
stürzen. 
Band 1 Massenbach / Cooper /  Brockes / 
Fouqué / Pape / May / Schnabel / 
Wieland / Meyern / Klopstock / Moritz 
u. a. 440 Seiten. Standard : € 42,80 978-3-518-

80017-1  Vorzug : € 128,– 978-3-518-80026-3  
Band 2 Joyce / Stifter / Herder / 
Oppermann / Wezel / Müller / Tieck / 
Schefer / Dickens / Brontë u. a. 
490   Seiten. Standard : € 42,80 978-3-518-

80018-8  Vorzug : € 128,– 978-3-518-80027-0

Band 3 Schlotter / Frenssen / Gutzkow / 
Lafontaine / Collins / Bulwer / Spindler 
u. a. 400 Seiten. Standard : € 42,80 978-3-518-

80019-5  Vorzug : € 128,– 978-3-518-80028-7

Studienausgabe : 6 Teilbände in Kassette. 
Sonderpreis € 29,80 978-3-518-80059-1

Insel Felsenburg

 Mit Witz und Schärfe verfolgte Schmidt 

seiner Ansicht nach überschätzte Größen 

 Massenbach / Cooper /  Brockes / 

978-3-518-

 Schlotter / Frenssen / Gutzkow / 

978-3-518-

■Werkgruppe III
Essays und  Biograf  isches
Als »wahrer Bücherfresser« und süchtiger 
Leser von Kindesbeinen an widmete 
Schmidt zwei umfangreiche Arbeiten 
seinen literarischen Jugendlieben. 
Friedrich de la Motte Fouqué (1777–1843) 
war er seit der Lektüre des Romans 
Alwin verfallen : »Da war ich hin !« Seit 
er den rot leinenen Band in der Schul-
bibliothek fand, stöberte er in Antiquari-
aten nach den Büchern des Romantikers. 
Aus Bibliotheken, Pfarrhäusern und 
Familien archiven trug er seit Ende der 
30er Jahre Material zusammen, um 
endlich 1958 die Fouqué-Biografi e 
erscheinen zu lassen, die er zuvor vielen 
seiner Ich-Erzähler als Werkstück auf den 
Schreibtisch gelegt hatte.
 Unter dem Eindruck der Schriften 
Freuds glaubte Schmidt einen neuen 
Schlüssel für das Werk Karl Mays gefun-
den zu haben. Zunächst an der Frage 
interessiert, ob und wie das Unbewußte 
des Dichters die Kulisse seiner Romane 
erzeuge, diagnostiziert Schmidt bei May 
eine »Erosverdrängung nicht alltäglichen 
Ausmaßes«, ablesbar an den sprach-
lichen Mitteln wie an der Gestaltung der 
Landschaft. Sitara und der Weg dorthin 
(1963) wurde von Ernst Jandl als »Spaß 
im Walfi schformat« bezeichnet.

Als »wahrer Bücherfresser« und süchtiger 

Friedrich de la Motte Fouqué (1777–1843) 

seiner Ich-Erzähler als Werkstück auf den 

eine »Erosverdrängung nicht alltäglichen 

Sitara und der Weg dorthin 

 Als Brotarbeit in Zeiten der fi nanziellen 
Not begonnen, entwickelte sich Arno 
Schmidts Arbeit für Zeitungen und Zeit-
schriften rasch zu einer eigenen kleinen 
Kunstform. Es entstanden Essays und 
Aufsätze über die Rolle des Dichters in 
Gesellschaft und Politik, über die Kollegen 
früherer Jahrhunderte von Fouqué und 
Fontane bis zu Moritz, May, Poe und 
Joyce, aber auch Rezensionen und Bild-
beschreibungen zu Arbeiten seines Maler-
freundes Eberhard Schlotter. Die meisten 
Arbeiten standen in Zusammenhang mit 
der aktuellen dichterischen Produktion 
Schmidts und ergeben so ein ergänzen-
des Mosaik zu den Erzählungen und 
Romanen. Hervorzuheben sind vor allem 
die poetologischen Texte, Berechnungen
überschrieben, in denen Schmidt seinen 
Realismusbegriff  erklärt und die formale 
Gestaltung seiner Dichtung diskutiert. 
Ebenfalls in diesen Bänden enthalten sind 
die schon 1948 entstandenen, essayistisch 
angelegten fi ktiven Briefe der Wunder-
tüte, in denen Schmidt unter anderem mit 
Goethe und Klopstock abrechnet.
Band 1 Fouqué und einige seiner Zeitge-
nossen. 728 Seiten.  Standard : € 51,– 978-3-

518-80029-4  Vorzug : € 144,– 978-3-518-80041-6  
Band 2 Sitara und der Weg dorthin. 
294 Seiten. Standard : € 42,80 978-3-518-

80030-0  Vorzug : € 128,– 978-3-518-80042-3  

 Als Brotarbeit in Zeiten der fi nanziellen 

Gesellschaft und Politik, über die Kollegen 

beschreibungen zu Arbeiten seines Maler-
freundes Eberhard Schlotter. Die meisten 

Ebenfalls in diesen Bänden enthalten sind 
die schon 1948 entstandenen, essayistisch 

 in denen Schmidt unter anderem mit 

Band 3 Essays und Aufsätze I. 
554 Seiten. Standard : € 42,80 978-3-518-

80031-7  Vorzug : € 128,– 978-3-518-80043-0  
Band 4 Essays und Aufsätze II. 
497 Seiten. Standard : € 42,80 978-3-518-

80032-4  Vorzug : € 128,– 978-3-518-80044-7

Studienausgabe : 4 Bände in Kassette. 
Sonderpreis € 39,80 978-3-518-80077-5

■Werkgruppe IV
Das Spätwerk
Mit Zettel’s Traum (1970) begann Arno 
Schmidt eine neue Schaff ensperiode. 
Es ist das erste seiner fi ktionalen Werke, 
das sich von der Ich-Erzählung weg hin 
zum Dialogischen bewegt, wobei vielerlei 
Lesefrüchte als Marginalien in den 
Erzählfl uß hineinsprechen. Die in Kaff 
vorgeführte Mehrspaltigkeit wird hier mit 
drei verschränkten Textkolumnen virtuos 
fortgesetzt. Gewidmet ist der Großroman 
vor allem der Beschäftigung mit dem 
Werk Edgar Allan Poes.
 Als NovellenComödie bezeichnete Arno 
Schmidt seinen letzten utopischen Roman
Die Schule der Atheisten (1972). Nach-
dem weite Teile der Erde durch atomare 
Strahlung verwüstet wurden, sind nur die 
USA, inzwischen ein Matriarchat, und 
China übriggeblieben – und ein kleines 
Reservat in Dithmarschen, in dem die 
Amerikanerinnen die Einheimischen zu
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ihrer Unterhaltung ›good old Europe‹ 
spielen lassen. Atheismus und Macht-
politik stehen im Zentrum des Romans, in 
dem allerlei Intrigen und Verwicklungen 
für Witz und Spannung sorgen.
Abend mit Goldrand (1975) ist wie 

Die Schule der Atheisten ein Dialogroman, 
doch entführt die MärchenPosse – so die 
Genrebezeichnung – mit ihren 55 Bildern 
den Leser nicht in eine phantastische 
Zukunft, sondern in die Gegenwart eines 
bücherliebenden Haushalts im fi ktiven 
Heideort Klappendorf im Jahr 1974, 
dessen zurückgezogen lebende Bewohner 
von einer merkwürdigen Hippietruppe 
heimgesucht werden. Der melancholische 
und poetische Roman, der von Erinnerun-
gen an Schmidts eigene trostlose Kindheit 
durchzogen ist, sollte das letzte Werk 
werden, das er vollenden konnte. 
Julia, oder die Gemälde , der folgende 

Roman, blieb unabgeschlossen – Schmidt 
erlitt am 31. Mai 1979 während der Arbeit 
daran einen Schlaganfall. Wie schon in 
Abend mit Goldrand thematisiert Schmidt 
die wechselseitige Durchdringung von 

politik stehen im Zentrum des Romans, in 

 ein Dialogroman, 

Genrebezeichnung – mit ihren 55 Bildern 

dessen zurückgezogen lebende Bewohner 

heimgesucht werden. Der melancholische 
und poetische Roman, der von Erinnerun-
gen an Schmidts eigene trostlose Kindheit 

Roman, blieb unabgeschlossen – Schmidt 
erlitt am 31. Mai 1979 während der Arbeit 

 thematisiert Schmidt 

Realität und Fiktion. Einer Figur legt er 
sein abschließendes Urteil in den Mund : 
»die Welt der Kunst & Fantasie ist die 
wahre, the rest is a nightmare.«
Band 1 Zettel’s Traum. 1514  Seiten. 
Studien : € 248,– 978-3-518-80300-4  Standard : 
€ 348,– 978-3-518-80310-3

Band 2 Die Schule der Atheisten. 
308 Seiten.  Studien : € 51,– 978-3-518-80068-3  
Standard : € 102,– 978-3-518-80067-6  
Vorzug : € 186,– 978-3-518-80069-0  
Band 3 Abend mit Goldrand. 
300 Seiten. Studien : € 51,– 978-3-518-80065-2

Standard : € 102,– 978-3-518-80064-5  
Vorzug : € 186,– 978-3-518-80066-9  
Band 4 Julia, oder die Gemälde. 
140 Seiten. Studien : € 24,80 978-3-518-80045-4  
Standard : € 72,– 978-3-518-80048-5  
Vorzug : € 144,– 978-3-518-80047-8

■ Supplemente 1
Fragmente
Der erste Ergänzungsband zur Bargfelder 
Ausgabe versammelt die Fragmente aus 
dem Nachlaß Arno Schmidts. Unabge-
schlossenes und Ideenskizzen, teils mit 

978-3-518-80045-4  

zugehörigem Zettel material, machen den 
Hauptteil dieses Bandes aus ; aber auch 
erst kurz vor der letzten Überarbeitung 
abgebrochene Texte wie der Radiodialog 
über Ludvig Holberg oder der Essay über 
Karl Philipp Moritz werden hier zum 
ersten Mal veröff entlicht. 
Kühe in Halbtrauer, die Titelgeschichte 

der 1964 erschienenen ländlichen Erzäh-
lungen, wurde von Schmidt erst in der 
dritten Fassung veröff entlicht. Die ersten 
beiden Entwürfe, in denen er die Erzähl-
perspektive auf das Thema ›Widerstand‹ 
entwickelt, liegen hier zum ersten Mal in 
Buchform vor. Ein ausführlicher edito-
rischer Anhang erläutert die Entstehung 
der Texte und gibt die wichtigsten 
Varianten wieder. 
 432 Seiten. Leinen. € 49,– 978-3-518-80205-2

■ Supplemente 2
Lesungen / Umfragen / Interviews
Arno Schmidts ablehnende Haltung 
den Medien gegenüber ist Teil seiner 
Legende – daß sie korrigiert werden 
muß, zeigt diese Edition. Sie präsentiert 

zugehörigem Zettel material, machen den (auf DVD) drei Fernseh-Interviews, 
in denen Schmidt vor allem seine 
Schreibtechnik und sein Verhältnis 
zu Karl May erläutert, sowie fünf 
Stunden Ton material. Schmidt ist als 
brillanter Vorleser seiner Erzählungen 
und Essays zu hören und plaudert in 
einem Radiovortrag unterhaltsam über 
die Entstehung und den Aufbau seines 
Hauptwerks Zettel’s Traum. Mitschnitte 
zweier Interviews des Spiegel-Redakteurs 
Gunar  Ortlepp mit dem Ehepaar Schmidt 
gewähren einen Einblick in die häusliche 
Atmosphäre in Bargfeld und zeigen den 
Autor als engagierten Gesprächsteil-
nehmer und versierten Rhetoriker. 
Der zugehörige Band versammelt die 
Abschriften aller Interviews sowie sämt-
liche Antworten Schmidts auf Zeitungs-
umfragen : »Nehmen Sie an, Sie müßten 
längere Zeit auf dem Mond leben. Was 
würden Sie am meisten entbehren ?« – 
»Mondschein.«
 231 Seiten. Leinen. Mit 12 CDs und 
1 DVD. Zusammen im Schuber. € 98,– 
978-3-518-80215-1

Briefwechsel

Die Briefwechsel erscheinen als Editionen 
der Arno Schmidt Stiftung, ausgestattet 
wie die Bargfelder Standard-Ausgabe.

I : Der Briefwechsel mit 
 Alfred Andersch
Andersch und Schmidt lernten sich 
zufällig 1952 bei einem Treff en mit Martin 
Walser im Haus des Süddeutschen Rund-
funks kennen – eine für Schmidt ent-
scheidende Begegnung. Der Briefwechsel 
off enbart die enge Zusammenarbeit 
zwischen den beiden Autoren. Der Eremit 
Schmidt plazierte bei dem umtriebigen 
Rundfunkredakteur und Herausgeber der 
Zeitschrift Texte und Zeichen regelmäßig 
seine Radioessays und Kurztexte.
 Herausgegeben von Bernd Rauschen-
bach. 260 Seiten. € 42,80 978-3-518-80128-4

II : Der Briefwechsel mit 
 Wilhelm  Michels
Während der briefliche Austausch 
zwischen Schmidt und Andersch aus-
giebig um Verlagsfragen und Veröff ent-
lichungsstrategien kreist und einzigartige 
Innenansichten des Literaturbetriebs 
in der Ära Adenauer bietet, gelingt 
es dem promovierten Deutschlehrer 
Wilhelm Michels dank seines forschen 
Wesens, sein Gegenüber zu ausführlichen 
Bekenntnissen zu verleiten. Michels half 
den Schmidts jahrelang mit Lebensmit-
teln, Geld und Büchern. Die Briefe sind 
Dokumente einer Freundschaft zwischen

Die Briefwechsel erscheinen als Editionen 

zufällig 1952 bei einem Treff en mit Martin 
Walser im Haus des Süddeutschen Rund-

scheidende Begegnung. Der Briefwechsel 

zwischen den beiden Autoren. Der Eremit 

Rundfunkredakteur und Herausgeber der 

lichungsstrategien kreist und einzigartige 

Wesens, sein Gegenüber zu ausführlichen 

Mäzen und Literat, die von Verletzung 
und schließlichem Bruch jedoch nicht 
verschont geblieben ist.
 Herausgegeben von Bernd Rauschen-
bach. 320 Seiten. € 42,80 978-3-518-80190-1

III : Der Briefwechsel mit
Eberhard Schlotter
Am Beginn der fast ein Vierteljahrhundert 
währenden Freundschaft mit dem Maler 
Eberhard Schlotter stand eine spontane 
Hilfsaktion. Als Schmidt anläßlich seiner 
Erzählung Seelandschaft mit Pocahontas
1955 wegen »Gotteslästerung und 
Pornographie« angezeigt wurde, suchte 
Schlotter als Vorsitzender der Neuen 
Darmstädter Sezession den Kontakt und 
organisierte den Umzug der Schmidts 
nach Darmstadt, um sie dem erzkonser-
vativen Gerichtsbezirk Trier zu entziehen.
 Herausgegeben von Bernd Rauschen-
bach. 368 Seiten. € 51,– 978-3-518-80191-8

IV : Der Briefwechsel mit
Hans  Wollschläger
Eine einzigartige Korrespondenz beginnt 
im September 1957 zwischen Arno 
Schmidt und dem jungen Mitarbeiter des 
Karl-May-Verlags, Hans Wollschläger. 
Zu Beginn kreist der Briefwechsel, noch 
förmlich, um das Spätwerk Karl Mays und 
die umstrittenen Bearbeitungen der Texte 
durch den Karl-May-Verlag. Schon bald 
wird der Kontakt intensiver und persön-
licher, der Ton freier. Wollschläger nimmt 
unter Arno Schmidts Briefpartnern eine 
Sonderstellung ein : Schmidt akzeptiert 
ihn als Kollegen und bemüht sich, ihn20
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als Autor und Übersetzer zu fördern. Er 
vermittelt Aufträge und setzt sich nach-
drücklich für seinen Roman Herzgewächse 
oder der Fall Adams ein. 1964 beginnen sie 
damit, das Gesamtwerk Edgar Allan Poes 
ins Deutsche zu übersetzen, in regelmä-
ßigem Austausch über Autor und Werk. 
 Herausgegeben von Giesbert Da-
maschke. 1034 Seiten. € 68,– 978-3-518-80240-3

V : Briefwechsel mit Kollegen
Die Korrespondenzen Schmidts mit Böll, 
Deschner, Döblin, Edschmid, Hesse,
Jahnn, Kreuder, Rühmkorf, Stefl , Stein-
berg und Martin Walser nebst vielen 
Einzelbriefen von Ingeborg Bachmann 
bis Gerhard Zwerenz zeigen einen Arno 
Schmidt, dem durchaus etwas am Gedan-
kenaustausch mit anderen Schriftstellern 
lag. Er ermutigte, unterstützte und 
verehrte ; er entmutigte jüngere Kollegen 
aber auch, wenn es ihm angebracht 
erschien. Zum Literaturbetriebler wurde 
er dabei freilich nie.
 Herausgegeben von Gregor Strick. 
468 Seiten. € 44,80 978-3-518-80225-0

Herzgewächse 
 ein. 1964 beginnen sie 

978-3-518-80240-3

Schmidt, dem durchaus etwas am Gedan-
kenaustausch mit anderen Schriftstellern 

»Und nun auf, zum Postauto !«
Briefe von Arno Schmidt
160 Briefe Arno Schmidts versammelt 
dieser Band, die meisten davon bislang 
unpubliziert. Unter den Empfängern 
fi nden sich Mutter und Schwester, 
Kriegs- und Schulkameraden, Verleger 
und Autoren.
 Mit Briefen an Max Ames, Alfred 
Andersch, Max Bense, Gerda Berger, 
 Walter Boehlich, Heinrich Böll, Jörg 
Drews, Heinrich Droege, Heinz Jerofsky, 
Lucy Kiesler, Ernst Krawehl, Ernst 
Kreuder, Heinrich Maria Ledig-Rowohlt, 
Rudolf Walter Leonhardt, Jürgen Man-
they, Wilhelm Michels, Else Murawski, 
Claus Nissen, Bernd Rauschenbach, 
Jan Philipp Reemtsma, Hans Riebesehl, 
Eberhard und Dorothea Schlotter, 
Clara Schmidt, Johannes Schmidt, 
Siegfried Unseld, A. Paul Weber, Hans 
Wollschläger u. a.
 Herausgegeben von Susanne Fischer 
und Bernd Rauschenbach. 296 Seiten. 
Halbleinen. Mit 13 Abbildungen. € 29,– 
978-3-518-80370-7

Alice Schmidt : Tagebücher

Tagebücher der Jahre 1948  /49
Ab September 1948 soll Alice Schmidt 
das Schriftstellerleben ihres Mannes 
dokumentieren. Von nun an notiert sie in 
geschenkte Hefte, woran Arno Schmidt 
arbeitet, was er liest und mit wem er 
korrespondiert. Schwarzmarkthandel, 
Hunger und Armut bestimmen zu dieser 
Zeit das Leben der Schmidts im Flücht-
lingsquartier Mühlenhof in Cordingen, 
aber das Ehepaar genießt auch die vielen 
Spaziergänge in die Wälder. Eine Reise 
nach Hamburg zu Schmidts damaligem 
Verlag Rowohlt ist für Alice Schmidt eine 
ebenso willkommene Unterbrechung des 
mühsamen Alltags wie der Besuch von 
Rundfunkmitarbeitern, die den Autor zu 
seinem ersten Buch befragen.
 Herausgegeben von Susanne Fischer. 
216 Seiten. Halbleinen. Mit zahlreichen 
Abbildungen. € 32,– 978-3-518-80420-9

Tagebuch 1954
Im Sommer 1954 brachen Arno Schmidt 
und seine Frau Alice von ihrem Wohnort 
Kastel an der Saar zu einer Reise auf, 
die sie nach Ahlden an der Aller und 
nach Ostberlin führte. Neben den Reise-
erlebnissen wird auch die Atmosphäre der 
fünziger Jahre lebendig, der oft schwierige 
Alltag des Autors und seiner Gefährtin in 
einer dörflichen Umgebung, ihre zähen 
Verhandlungen mit Verlagen und ihre 
unablässige Geldnot.
 Herausgegeben von Susanne Fischer. 
Mit einem Vorwort und einem Essay 
von Jan Philipp Reemtsma. 334 Seiten. 
Halbleinen. Mit zahlreichen Abbildungen. 
€ 38,– 978-3-518-80220-5

Tagebuch 1955
Im Jahre 1955 stand Arno Schmidt ohne 
Verleger da, wurde wegen Gotteslästerung 
und Pornographie angezeigt und mußte 
sich von einem Saarburger Amtsrichter 
befragen lassen. Seinen eben geschriebe-
nen Roman Das steinerne Herz wollte er 
schon fast nicht mehr veröff entlichen.
 Herausgegeben von Susanne Fischer. 
376 Seiten. Halbleinen. Mit zahlreichen 
Abbildungen. € 38,– 978-3-518-80230-4

Tagebuch 1956
In ihrem neuen Wohnort Darmstadt 
hatten sich Arno und Alice Schmidt 1956 
 etabliert. Der Maler Eberhard Schlotter 
und Schriftstellerkollegen wie Ernst 
Kreuder und Kasimir Edschmid zählten 
zu ihrem Freundes- und Bekanntenkreis – 
es war Arno Schmidts geselligste Zeit. 
 Herausgegeben von Susanne Fischer. 
216 Seiten. Halbleinen. Mit  zahlreichen 
Abbildungen und zwei CDs. € 28,– 
978-3-518-80330-1
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Faksimile-Editionen

Leviathan oder Die beste der Welten
»Dagegen stand über unserem Start – ja, 
über der ganzen Laufbahn – ein böses 
›Zu spät !‹. Wir hatten ja nicht einmal 
SchreiPapier in jenen Jahren (...)« Seine 
erste Nachkriegserzählung notierte Arno 
Schmidt in den papierarmen Zeiten auf 
einem Block mit Telegrammformularen, 
den ihm ein englischer Offi  zier geschenkt 
hatte. Der vierfarbige Faksimile-Druck 
präsentiert das früheste erhaltene Manu-
skript nach 1945. Auf gegenüberliegenden 
Seiten werden die Handschrift und deren 
diplomatische Umschrift gezeigt, eine 
Umschrift also, die alle Details sichtbar 
macht, so daß die Entstehung des Textes 
nachvollzogen werden kann.
 Vierfarb-Faksimile der Handschrift mit 
einer Transkription, einer Lesefassung 
und einem editorischen Nachwort. 
Herausgegeben von Susanne Fischer. 
96  Seiten, 23,5 × 37,5 cm. Halbleinen im 
 Schuber. € 68,– 978-3-518-80074-4

Arno Schmidts Lilienthal 1801, 
oder Die Astronomen
Seit Mitte der fünfziger Jahre war Arno 
Schmidt mit der Vorbereitung eines 
Romans über die historische Lilienthaler 
Sternwarte beschäftigt, die einst die 
größte des europäischen Kontinents war. 
Selbst fasziniert von der Astronomie, 
glaubte der Autor im Lilienthaler Amt-
mann und Sternenbeobachter Johann 
Hieronymus Schroeter seinen Helden 
gefunden zu haben. Der Roman ist nie 
erschienen, doch haben sich außer 
einem zweiseitigen Manuskriptfragment 
rund 400 Notiz zettel, Zeichnungen und 
Karten erhalten. Das Vierfarb-Faksimile 
bringt das erstmals veröff entlichte 
Material zusammen mit Fotografi en des 
Handlungsortes, thematisch verwandten 
Tagebuchauszügen und Briefauszügen 
von Arno und Alice Schmidt.
 19 Vierfarb-Faksimiles mit Transkrip-
tionen, Abbildungen und Fotos. Heraus-
gegeben von Bernd Rauschenbach. 
172 Seiten, 23,5 × 37,5 cm. Halbleinen im 
Schuber. € 94,– 978-3-518-80073-7

Seelandschaft mit Pocahontas
Im Juni 1953 verbrachten Arno und 
Alice Schmidt fünf Tage am Dümmer, 
einem See bei Diepholz. In den folgenden 
Wochen schrieb Schmidt unter dem 
Eindruck dieser Tage seine zarteste und 
intensivste Liebesgeschichte, Seeland-
schaft mit Pocahontas. Erstmals wird ein 
kompletter Zettelkasten zu einem Werk 
Arno Schmidts veröff entlicht ; rund 700 
Zettel und alle Manuskriptblätter werden 
im Vierfarb-Faksimile gezeigt, ergänzt 
um 20 Schwarzweißfotos und Auszüge 
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skript nach 1945. Auf gegenüberliegenden 
Seiten werden die Handschrift und deren 

 Vierfarb-Faksimile der Handschrift mit 

aus dem Tagebuch Alice Schmidts. Zettel 
und handschriftliche Passagen des Manu-
skripts sind zusätzlich in einer buch-
staben- und zeichengetreuen Abschrift 
nachzulesen.
 Herausgegeben von Susanne Fischer 
und Bernd Rauschenbach. 212 Seiten, 
25,5 × 42 cm. Halb leinen im Schuber. 
€ 102,– 978-3-518-80079-9

Brüssel / Die Feuerstellung
Die Folgen des Zweiten Weltkriegs und 
die Befürchtung, die politischen Entwick-
lungen könnten in einem dritten, atomar 
geführten Weltkrieg enden, stehen in 
Schmidts Werk häufi g im Vordergrund. 
Zwei Erzählfragmente aus dem Nachlaß 
machen deutlich, daß Schmidt sich auch 
mit dem eigenen Kriegserlebnis litera-
risch befaßt hat.

und handschriftliche Passagen des Manu-

die Befürchtung, die politischen Entwick-

Brüssel, 1948 entstanden, spielt in den 
Tagen der Kapitulation in einem Gefange-
nenlager nahe der belgischen Hauptstadt. 
Streitlustige Gespräche über Fontane, Poe 
und andere bieten kaum eine Ablenkung 
von der Hunger realität des Lagers.
 Die wenigen Blätter und ein halbes 
Hundert Notizzettel der 1955 begonnenen 
Erzählung Die Feuerstellung skizzieren 
die Vision eines Atomschlages und seiner 
Auswirkungen. Wir folgen einem ver-
sprengten Trupp, der auf der Suche nach 
einem Winterlager in dem verstrahlten 
Gelände zugrunde gehen wird.
 Beide Fragmente sind komplett im 
Vierfarb-Faksimile wiedergegeben und 
mit einer diplomatischen Umschrift 
versehen. Herausgegeben von Susanne 
Fischer. 70 Seiten, 23,5 × 37,5 cm. Halb-
leinen im Schuber. € 50,– 978-3-518-80201-4
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Einzelausgaben

Nobodaddy’s Kinder
Den 1952/53 entstandenen Kurzroman 
Aus dem Leben eines Fauns verstand 
Arno Schmidt als Auftakt der mit 
Brand’s Haide fortgeführten und mit 
Schwarze Spiegel (beide 1951) abge-
schlossenen Trilogie, die er 1963 unter 
dem Titel Nobodaddy’s Kinder zusammen 
publizierte.
 Mit einem Nachwort von Hans-Ulrich 
Treichel. 280 Seiten. Pappband. € 24,95 
978-3-518-41710-2

Arno Schmidt : 
Über die Unsterblichkeit  
Erzählungen und Essays
»Würden die Menschen nicht besser 
 werden, wenn sie nicht an die Unsterb-
lichkeit glaubten ? !« Die provoka-
tive Frage Arno Schmidts zielt auf ein 
Thema, das ihn lebenslang beschäftigte : 
Als unsterblich, also »als immerfort 
 mitlebend«, galten ihm allein die Schrift-
steller, deren Literatur dem liebend 
lesenden Auge mühelos Brücken in abge-
sunkene Zeiten schlägt.
 Herausgegeben und mit einem 
 Nachwort von Jan Philipp Reemtsma. 
280 Seiten. Klappenbroschur. € 19,80 
978-3-518-42123-9

Bibliothek Suhrkamp

Das steinerne Herz 
Mit einem Nachwort von Georg Klein. 
262 Seiten. BS 1353. € 17,95 978-3-518-22353-6

Seelandschaft mit Pocahontas 
Mit einem Nachwort von Sibylle 
 Lewitscharoff . 81 Seiten. BS 1365. € 14,– 
978-3-518-22365-9

Die Gelehrtenrepublik 
Mit einem Nachwort von Dietmar Dath. 
216 Seiten. BS 1410. € 15,95 978-3-518-22410-6

Vom väterlichen »Radaugesicht« in der 
frühen Erzählung Gadir über Motetten 
singende Seehunde aus der Gelehr-
tenrepublik bis zu Wielands silberner 
Taschenuhr im letzten Roman Abend mit 
Goldrand : Poetische, oft surreale, immer 
aber überaus einprägsame Bilder ergeben 
sich aus den zahlreichen Träumen, die 
in Arno Schmidts Werk eingegangen 
sind, und hier im Band Traumfl ausn 
versammelt wurden. Mehrfach hat der 
Autor  darauf hingewiesen, daß diese 
Träume nicht von ihm erdichtet, sondern 
tatsächlich geträumt worden seien.
 Gesammelt und mit einem Nachwort 
versehen von Bernd  Rauschenbach. 
120 Seiten. BS 1432. € 11,80 978-3-518-22432-8

aber überaus einprägsame Bilder ergeben 

Taschenbücher

»Sehr geehrter Herr ! Anbei den Messias 
zurück. Ihr Arno Schmidt.« So lakonisch 
wie der Brief an Klopstock lesen sich 
durchaus nicht alle fi ktiven Briefe aus 
Arno Schmidts Wundertüte, die, schon 
1948 verfaßt, erst postum erschien. 
Briefessays, Dank an Dichter vergangener 
Zeiten, ausgefeilte Rügen für schlechte 
Übersetzer – alles fi ndet sich in dieser 
Sammlung.
 Herausgegeben und mit einem 
 Nachwort von Bernd Rauschenbach. 
238 Seiten. st 3559. € 10,– 
978-3-518-45559-3

Die Ausgabe der »Suhrkamp Basis-
Bibliothek – Arbeitstexte für Schule 
und Studium« bietet Schwarze Spiegel 
zusammen mit einem Kommentar : eine 
Zeittafel, die Entstehungs- und Rezep-
tionsgeschichte, einen Forschungsüber-
blick, Literaturhinweise sowie detaillierte 
Wort- und Sacherläuterungen.
 Mit einem Kommentar von Oliver 
Jahn. 155 Seiten. SBB 71. € 8,– 
978-3-518-18871-2

»Wu Hi ?« Arno Schmidt in Görlitz 
Lauban Greiff enberg 
Seit seinem vierzehnten Lebensjahr 
lebte Arno Schmidt mit seiner Mutter 
und seiner Schwester in Lauban in 
 Schlesien und ging in Görlitz zur Schule, 
ehe er als Lehrling und später als Buch-
halter in den Greiff -Werken in Greiff en-
berg arbeitete. Dort lernte er seine spä-
tere Frau Alice kennen. Das Buch enthält 
den Briefwechsel mit Schmidts Schul-
freund Heinz Jerofsky – hier präsentiert 
sich der künftige Autor bereits als feuriger 
Schreiber. Autobiografi sche Skizzen, 
Erinnerungen von Kollegen und Kriegs-
kameraden aus den Jahren 1928 bis 1945 
und viele Dokumente und Fotos runden 
das Bild der frühen, formenden Jahre ab.
 Herausgegeben von Jan Philipp 
Reemtsma und Bernd Rauschenbach. 
254 Seiten. st 4296. € 8,99 978-3-518-46296-6

»Kunst dem Volke ? ! : das jault vor 
Rührung, wenn es Zarewitschens 
Wolgalied hört, und bleibt eiskalt 
gelangweilt beim Orpheus des Ritter 
Gluck.« Schmidt hielt es »für eine 
Aufgabe des Künstlers, boshaft zu sein«.
Arno Schmidt für Boshafte , eine 
Sammlung ausgewählter Textpassagen, 
führt den Leser in das Schmidtsche 
 Universum schonungsloser Kommen-
tare über Gott, die Menschen und die 
Welt.
 Ausgewählt von Bernd Rauschen-
bach. 100 Seiten. it 3241. € 8,– 
978-3-458-34941-9
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Insel-Bücherei

Stürenburg-Geschichten
Geheimrat Stürenburg unterhält eine 
kurios zusammengesetzte Runde mit 
historischen Anekdoten und eigenen 
Erlebnissen. Auf jeweils wenigen Seiten 
entwirft Schmidt kunstvolle Gewebe 
aus der spannenden Handlung und den 
amüsanten Reaktionen der Zuhörer. 
Der Zyklus, der Schmidts ganzen Witz im 
Kleinen zeigt, eignet sich hervorragend 
zum Einstieg in die Schmidt-Lektüre.
 Herausgegeben von Thomas Kluge. 
60 Seiten. Insel-Bücherei 1313. Pappband. 
€ 12,80 978-3-458-19313-5

Tina oder über die Unsterblichkeit
Mit Bildern von Eberhard Schlotter
Nicht nur Homer kannte sich aus mit der 
Unterwelt. Auch Arno Schmidt, knapp 
3000 Jahre später, hat seinen Lesern 
zu einem Blick ins Jenseitige verholfen. 
Sein Elysium liegt geradewegs unter 
Darmstadt, und wie bei Homer im Hades 
wollen auch die Seelen in Schmidts 
Erzählung, allesamt mehr oder weniger 
bekannte Dichter, nichts wie weg. Leider 
steht dieser Sehnsucht der im Diesseits 
so hartnäckig angestrebte Ruhm im Weg. 
Denn es gilt die Regel : »Jeder ist so lange 
zum Leben hier unten verdammt, wie 
sein Name noch akustisch oder optisch 
auf Erden oben erscheint.« Der Maler 
und Graphiker Eberhard Schlotter hat die 
witzige Satire auf den Dichtertraum vom 
unsterblichem Ruhm mit 25 Radierungen 
illustriert, von denen einige hier erstmals 
veröff entlicht werden, und ein sehr per-
sönliches Nachwort geschrieben.
 Mit 25 Schwarzweißabbildungen und 
einem Nachwort von Eberhard Schlotter. 
88 Seiten. Insel-Bücherei 1387. € 14,– 
978-3-458-19387-6 
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Übersetzungen

Edward Bulwer-Lytton : 
Was wird er damit machen ?
Nachrichten aus dem Leben eines Lords
Deutsch von Arno Schmidt
Finstermänner aus Londons Unterwelt, 
verlorene Söhne und verzeihende Väter, 
halbgelehrte Handwerker, stotternde Pre-
diger, Wanderschauspieler und fahrendes 
Volk, zarte Kindsbräute und verliebte 
Ladies, die Frau in Eisengrau, Lady Frost 
und Pudel Toby : Edward Bulwer-Lytton, 
Zeit genosse und Freund von Charles 
 Dickens, entfaltet in diesem umfang-
reichen Roman das bunte Panorama der 
viktorianischen Gesellschaft. 
 Arno Schmidts Übersetzung verleiht 
allen Figuren ihre eigene Sprache – eine 
Meisterleistung, derentwegen viele Leser 
diese Übersetzung wie ein eigenes litera-
risches Werk Arno Schmidts empfi nden. 
Die Edition umfaßt erstmals auch die 
»Anmerkungen des Übersetzers für den 
Haus gebrauch«, kleine Notizen Arno 
Schmidts für seine Frau. Ein ausführliches 
Nachwort von Bernd Rauschenbach gibt 
Einblick in Arno Schmidts Übersetzer-
tätigkeit.
 Herausgegeben von Bernd Rauschen-
bach. 1516 Seiten. Halbleinen. Sechs 
Bände im Schuber. € 48,– 978-3-518-80380-6

Stanley Ellin : Sanfter Schrecken
10 ruchlose Geschichten
Deutsch von Arno Schmidt
Eigentlich mochte Arno Schmidt das 
Krimi-Genre nicht besonders, aber als 
ihm 1960 ein Band mit Kurzgeschichten 
Stanley Ellins zur Übersetzung angeboten 
wurde, zögerte er nicht – und urteilte 
ein Jahr später in seinem Essay Die 10 
Kammern des Blaubart über den amerika-
nischen Kollegen : »Falls es ihm gelingen 
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sollte, (und in diesen 10 Geschichten 
zeigen sich unverächtliche Ansätze), zum 
Tiefsinn seiner Fabeln und der schlecht-
hin vorbildlich knappen Konstruktion 
sich auch noch eine dichterische Sprache 
zu erarbeiten – ja, dann könnte es sein, 
daß wir binnen kurzem einen neuen, 
wiederum amerikanischen, Poe begrüßen 
dürfen. Zeit wäre es.«
 Herausgegeben von Bernd Rauschen-
bach. 304 Seiten. Pappband im Schuber. 
€ 22,– 978-3-518-80430-8

William Faulkner : New Orleans
Skizzen und Erzählungen
Deutsch von Arno Schmidt
1960 wurden William Faulkners frühe 
New Orleans Sketches Arno Schmidt zur 
Übersetzung angeboten. Er griff , wie 
er sagte, nur »aus Reklamegründen« 
zu, denn er mochte den mittlerweile 
welt berühmten Nobelpreisträger nicht. 
Seine 1962 erschienene deutsche Version 
der Sketches ist trotzdem brillant – 
in Faulkners Alltagssprache war Schmidt 
eben zu Hause. Eine Fortsetzung fand 
Schmidts Auseinandersetzung mit dem 
amerikanischen Schriftstellerkollegen 
in der Erzählung ›Piporakemes !‹.
Dort besucht ein englischer Faulkner-
Spezialist einen gewissen Schmidt, um 
ihn für seine miserable Übersetzung 
zur Rechenschaft zu ziehen. Wie der 
mißvergnügte und angetrunkene 
Schmidt den Professor durch immer 
haltloseres Schwadronieren erst verwirrt 
und schließlich abblitzen läßt, gehört 
mit zum Komischsten, das Schmidt 
geschrieben hat. In der Neuausgabe ist 
diese Erzählung enthalten und setzt einen 
humoristischen Kontrapunkt zum Ernst 
von Faulkners Skizzen.
 Herausgegeben von Bernd Rauschen-
bach. 236 Seiten. Pappband im Schuber. 
€ 25,– 978-3-518-80410-0

24 25



Stanislaus Joyce :
Meines Bruders Hüter. 
Deutsch von Arno Schmidt
Spätestens seit Arno Schmidt um das 
Jahr 1956/57 den Ulysses erstmalig las, 
wurde James Joyce zum produktiven 
 Zentrum einer Auseinandersetzung, 
in deren Verlauf Schmidt nicht nur Radio- 
und Zeitungsessays über ihn schrieb, 
 sondern auch in formal-ästhetischer 
 Hinsicht  Reibungspunkte zu fi nden 
wußte. So weist seine 1960 erschienene 
Übersetzung von Stanislaus Joyce’ 
Memoiren Meines Bruders Hüter, der 
1964 noch die Übertragung von dessen 
Dubliner Tagebuch folgen sollte, Schmidt 
nicht nur als eigenwilligen Übersetzer 
von Rang aus, sondern wirft auch ein 
Licht auf seine eigenen poetologischen 
Überzeugungen zu dieser Zeit.
 Mit einem Vorwort von T. S. Eliot 
und einer Einführung von Richard 
 Ellmann. 336 Seiten. BS 1375. € 17,80 
978-3-518-22375-8

Edgar Allan Poe : 
Werke in vier Bänden
Die vierbändige Ausgabe mit den 
 Übersetzungen von Arno Schmidt und 
Hans Wollschläger ist die maßgebliche 
und bei weitem umfassendste Ausgabe 
der Schriften von Edgar Allan Poe im 
deutschen Sprachraum. Die intensive 
Beschäftigung mit Poes Werk inspirierte 
Arno Schmidt zu seinem Hauptwerk 
Zettel’s Traum. Zum 200. Geburtstag des 
großen amerikanischen Autors erschien 
sie in besonders edler Ausstattung : 
in graues Leinen gebunden, auf Dünn-
druckpapier, mit Fadenheftung und 
Lesebändchen.
 Aus dem Amerikanischen von 
Arno Schmidt, Hans Wollschläger 
und anderen. Herausgegeben von 
Kuno Schuhmann und Hans Dieter 
Müller. 4254 Seiten. Vier Leinenbände 
im Schuber. € 248,– 978-3-458-17416-5

Die Meisterwerke der  Schauerliteratur 
von Edgar Allan Poe forderten Arno 
Schmidts ganzes Können und seine 
langjährigen Erfahrungen als Übersetzer. 
Seine Übertragungen nehmen sich 
Freiheiten heraus, müssen sich aber vor 
den Originalen nicht verstecken. Der 
Leser gewinnt mit dem zweisprachigen 
Band Shadow/ Schatten einen Ein-
blick in die Übersetzerwerkstatt Arno 
Schmidts.
 Herausgegeben und mit einem Vorwort 
von Patrick Roth. 337 Seiten. it 3168. 
Broschur. € 10,– 978-3-458-34868-9

langjährigen Erfahrungen als Übersetzer. 

 Herausgegeben und mit einem Vorwort 

Über Arno Schmidt

Jan Philipp Reemtsma : 
Über Arno Schmidt
Vermessungen eines poetischen 
Terrains 
»Man kann Bücher leider nur einmal 
zum ersten Mal lesen. Die großen 
Autoren  entschädigen für diese traurige 
Ein maligkeit dadurch, daß ihre Bücher 
bei der zweiten und dritten Lektüre 
sich erst wirklich entfalten.« In zwölf 
Annäherungen aus höchst unterschied-
lichen Richtungen erkundet Jan Philipp 
Reemtsma das Schmidtsche poetische 
Terrain.
 293 Seiten. Pappband. € 22,80 
978-3-518-41762-1

Arno Schmidt. Eine Bildbiographie
Aus 880 Abbildungen, ergänzt und 
erläutert durch Zitate aus Schmidts 
Werk, Passagen aus Briefen und Tage-
büchern, Kommentare von Kollegen und 
Freunden, entsteht das Panorama einer 
eigenwilligen Schriftstellerexistenz, die 
in der Literaturgeschichte einzigartig ist. 
Erläuternde Texte von Bernd Rauschen-
bach führen ein in die einzelnen Kapitel, 
die den Wohnorten Arno Schmidts zuge-
ordnet sind – Arno Schmidt selbst befand, 
er sei »in entscheidendem Maße vom Ort 
abhängig«, an dem er lebe.
 Herausgegeben von Fanny Esterházy. 
Mit einführenden Texten von Bernd 
Rauschenbach. 456 Seiten, 880 meist 
farbige Abbildungen. Halbleinen, 
21 × 30 cm. € 68,– 978-3-518-80400-1

Über die Arbeit der Stiftung 
informiert die Website 
www. arno-schmidt-stiftung.de
Neben Informationen zu 
Leben und Werk Arno Schmidts, 
Fotos und Hinweisen auf aktuelle 
Veranstaltungen werden auch 
Archivalien präsentiert. 
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